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Was bedeutet Pflanzenzüchtung  
für Sie?
Pflanzenzüchtung ist die „hohe Schule“ 
des Pflanzenbaus. Für mich ergibt sich 
Züchtung von selbst, wenn man zu 
einer Pflanze eine enge Verbindung 
aufbaut. Schließlich waren die Men­
schen in frühen Zeiten alle Züchter, die 
aus Wildpflanzen Kulturpflanzen ent­ 
wickelt haben. Das ist eine Symbiose 

Der Schatz der Inka

zwischen Mensch und Kulturpflanze, 
der man sich nur schwer entziehen 
kann. 

Was hat Sie 1981 motiviert mit der 
Züchtung zu beginnen?
Dies hing mit Saatzeitversuchen auf 
dem Dottenfelderhof zusammen. Der 
Roggen Nomaro ging aufgrund seiner 
Länge regelmäßig ins Lager (die Halme 

„Die Kartoffel darf in keiner Küche fehlen“ findet Züchter 
Dr. Hartmut Spieß vom Dottenfelderhof. Ursprünglich aus 
dem Reich der Inka nach Europa gelangt, müssen sich die 
Knollen heutzutage auf dem Acker gegen Kartoffelkäfer, 
Kraut­ und Knollenfäule behaupten. Wie durch die ökologi­
sche Züchtung die Widerstandsfähigkeit gestärkt werden 
kann, verrät uns Dr. Hartmut Spieß.

INTERVIEW

EDITORIAL

Das kleine Glück im Alltag – wegen 
ein paar Möhren? So erging es vor 
kurzem unserer Familie. Insbesonde­
re unser Sohn (13) liebt Möhrensalat 
und will diesen „pur“, ohne Essig, Öl 
und Salz! Selbst Möhren aus dem 
Bioladen bestehen oft nicht sein 
strenges Urteil: zu bitter, ohne 
Geschmack. Kein Wunder, es sind ja 
oft Hybriden. 
 Nun tauchte vor wenigen 
Wochen eine Kiste mit Möhren der 
Sorte Rodelika an meinem Arbeits­
platz auf! Eine befreundete Bäuerin 
aus Kassel hatte einen Termin bei  
der GLS Bank und hat diese alte 
bio­dynamische Sorte aus ihrem 
Anbau mitgebracht. Das war ein 
Fest! Begeisterte Kinder und fast 
jeden Tag leckeren Möhrensalat!
 Ein großer Dank an die Bäuerin 
und den Züchter Dieter Bauer, der  
die Rodelika vor über 20 Jahren 
entwickelt hat. Ich hoffe, auch Sie 
können hin und wieder das kleine 
Glück vom leckeren Gemüse erleben! 
Und mit Ihrer Spende stärken Sie  
die Züchtungsinitiativen, die für uns 
die Pflanzen geduldig und liebevoll 
begleiten und so wahre Schätze 
entwickeln. Herzlich grüßt 

Ihr Oliver Willing
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Liebe Leserinnen und Leser,

liegen auf dem Boden), so dass alle 120 Par­ 
zellen hochgebunden werden mussten, um sie 
beernten zu können. Durch eine Anpaarung 
mit einer standfesteren Sorte wurde der Roggen 
kürzer und stabiler. Daraus ist die Sorte Firma­ 
ment entstanden, die als Erhaltungssorte 
verfügbar ist. Zur gleichen Zeit begann ich aus 
ähnlichen Gesichtspunkten mit der Gemüse­
züchtung u. a. bei Möhren und Rosenkohl.

Was gefällt Ihnen besonders an der Arbeit?
Es gibt nichts Schöneres, als am Sonntag 
alleine im Zuchtgarten zu stehen und zu 
selektieren oder zu kreuzen. Man kann dann 
richtig in der Arbeit versinken. Und die Pflanze 
hört allem, was dich beschäftigt, willenlos zu. 
Wenn dann durch die Züchtung etwas Schönes, 
Neues entsteht, was selbstverständlich auch 
brauchbar sein muss, ist das sehr erfüllend. 

Sie arbeiten hauptsächlich mit Getreide.  
Wie kamen Sie zur Kartoffelzüchtung?
Seit ich denken kann, haben wir Kartoffeln 
selber angebaut. Es gibt einen Hinweis von 
Rudolf Steiner im Landwirtschaftlichen Kurs 
wonach man durch das „Äugeln“ (Entnehmen 
der Knollentriebe) die Kartoffel regenerieren 
kann. Über viele Jahre habe ich dies in den 
80er/90er Jahren mit dem Nachbau von ver­ 
schiedenen Kartoffelsorten geprüft. Das Ergeb­ 
nis war, dass diese Methode nicht ausreichte, 
den Abbau durch Virusbefall aufzuhalten. 
Daraufhin habe ich eine Samenvermehrung  
bei bestimmten Kartoffelsorten vorgenommen. 
Das war der Beginn einer bescheidenen 
bäuerlichen Züchtung. 

Es gibt viele Kartoffelsorten. Warum neue 
züchten?
Eines der bedeutsamsten Probleme im Bio­
Kartoffelanbau ist das Auftreten der Kraut­ und 
Knollenfäule (Phytophthora infestans), die 
große Ertragsverluste verursachen kann. Bei 
Demeter ist zudem im Konsumanbau der 
Einsatz von Kupfer verboten, so dass keinerlei 
Bekämpfungsmittel zur Verfügung stehen. In 
der Vergangenheit gab es wenige Sorten, die 
eine erforderliche Widerstandsfähigkeit gegen­ 
über dieser Krankheit aufwiesen. Hauptziel  
war daher, eine hinreichend widerstandsfähige 

als die Züchtungsforschung auf dem Dottenfelderhof nach ersten Erfolgen  
vor allem in der Gemüsezüchtung um die Getreidezüchtung erweitert wurde, 
war ich skeptisch. Kann die Öko­Züchtung mit den etablierten Züchtungs­ 
unternehmen konkurrieren? Deren Züchter spezialisieren sich hocheffizient 
jeweils auf nur wenige Arten. Im Gegensatz dazu widmen sich ökologische 
Züchter wie Hartmut Spieß und sein Team einem breiten Spektrum von Kultur­
pflanzen – jede mit eigener Blüh­ und Befruchtungsbiologie, zuchtmethodi­
scher Besonderheit und neu zu definierenden Zuchtzielen. Vor einiger Zeit kam 
zu den zahlreichen Gemüse­ und Getreidearten auch noch die Kartoffel dazu. 
Noch als Kind habe ich unter der geringen Kartoffelqualität der Nachkriegszeit 
gelitten, so dass ich dieser krankheitsanfälligen Feldfrucht auch heute noch 
kritisch gegenüberstehe. Nun durfte ich Hartmut Spieß‘ gelbfleischige, 
vorwiegend festkochende „Novira“ verkosten. Ich bin begeistert! Schon der 
Name weist auf hohe Virusresistenz hin. Auch Krautfäule­Resistenz und 
Knollenertrag werden die Praktiker zufriedenstellen, Wohlgeschmack und 
Konsistenz die Konsumierenden. Dieses Beispiel zeigt, wie kleinere, unabhän­
gige Züchtungsprojekte erfolgreiche Arbeit für den ökologischen Landbau 
leisten. Eine wichtige Arbeit, die auch der Unterstützung des Saatgutfonds  
zu verdanken ist.

Herzliche Grüße

Prof. Dr. Ulrich Köpke, Professor am Institut für Organischen Landbau der Universität Bonn

Kartoffelknollen  
des Zuchtstamms 

Novira, mittelgroß 
und gleichmäßig 

geformt

Zuchtstamm Novira 
(zwei Reihen mittig) 

ist im Versuchsanbau 
weniger von 

Phytophthora 
befallen und später 

reif, was sich in 
stärkerem Blattgrün 

zeigt
Kartoffelkäfer 
können innerhalb 
kürzester Zeit ganze 
Felder kahl fressen
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Sorte zu entwickeln. Diese soll natürlich auch 
schmecken, gute Kocheigenschaften aufweisen 
und auch sonst gesund sein. 

Nach welchen Kriterien wird selektiert?
Ertragsfähigkeit, Gesundheit – hier sind 
zahlreiche Krankheiten des Krautes und der 
Knolle zu berücksichtigen, Virosen spielen 
zudem eine große Rolle, Knollenform, Beschaf­
fenheit der Schale, Augentiefe, Geschmack, 
Koch­ und Verarbeitungseigenschaften, 
Reifetyp und viele weitere Kriterien.   

Wie sind die Selektionsbedingungen für 
Kartoffeln am Standort Dottenfelderhof?
Viele Vorversuche finden in meinem großen 
Garten oder in dem des Hofes statt. Zudem hat 
der Hof mit 8 ha und rund 14 Sorten einen 
vielfältigen Kartoffelanbau. Dort werden dann 
auch die Zuchtstämme angebaut. Da wir in der 
Regel einen hohen Krankheitsdruck, auch mit 
Kartoffelkäfern haben, ist dies auch ein 
Härtetest für die Zuchtstämme.

Was war der entscheidende Moment, um auf 
eine Sortenzulassung hinzuarbeiten?
Vor allem die Widerstandsfähigkeit eines 
Zuchtstammes Novira gegenüber der Kraut­ 
und Knollenfäule, ein guter Geschmack und 
eine hohe Lagerfähigkeit waren ausschlagge­
bend dafür, diesen Stamm in Landessortenver­
suche zu stellen und beim Bundessortenamt 
zur Zulassung anzumelden. Jetzt stellte sich 
heraus, dass eine zu große Ähnlichkeit zu einer 
noch bestehenden Sorte vorhanden ist, weshalb 
es fraglich ist, ob die Sorte zugelassen wird.

Was sind die nächsten Schritte?
Es wird an weiteren Zuchtstämmen, einer Früh­ 
kartoffel und einer Mittelfrühen, gearbeitet. 
Diese kommen für eine Anmeldung beim 
Bundessortenamt infrage. Weiterhin werden 
derzeit aus Samenvermehrungen mehrere 
Nachkommenschaften auf ihre Eignung 
vorgeprüft. 

Wenn Sie sich nochmal mit einer ganz 
anderen Kultur beschäftigen könnten, welche 
wäre das?
Das mache ich eigentlich schon jetzt. Zum 
Beispiel bei Busch­ und Stangenbohnen, die ich 
schon immer kultiviere und wo sich ab und zu 
etwas „heraus mendelt“, was dann weiter 
verfolgt wird. So ist eine blauhülsige Busch­
bohne bei Kultursaat in Vorprüfung. Das 
Gleiche gilt für Pepperoni und eine scharfe 
Paprika. Die scharfe Paprika haben wir gerade 
erst in diesem Jahr gefunden. Seit meinem 
studentischen Praktikum in Ungarn 1965 liebe 
ich diese scharfen Früchte!

Vielen Dank für das Gespräch!
Das Interview führte Stella Bünger.

DA GEHT DIE SONNE AUF – SONNENBLUMENKERNE AUS BIO-SORTEN

Sonnenblumenkerne werden in vielen Bio­Produkten eingesetzt. Es wird 
jedoch zunehmend schwerer, das passende Saatgut für den Anbau von 
Bio­Sonnenblumen zu finden, denn nicht alle Sorten eignen sich für den 
biologischen Anbau. Desweitern ist die Schälbarkeit der Kerne wichtig, 
wenn man diese z. B. zu Brotaufstrichen weiterverarbeiten möchte. Um 
nicht von einigen wenigen Sorten abhängig zu sein, ist eine Zusammen­
arbeit zwischen dem Naturlandbetrieb Gut Obbach bei Schweinfurt,  
der Firma Zwergenwiese und der Sativa Rheinau (Schweiz) entstanden. 
Sativa kann dabei auf Vorarbeiten der Getreidezüchtung Peter Kunz 
aufbauen und wird in der Analytik maßgeblich von dort unterstützt.  
Bei Sativa sind seit 2018 durch Kreuzung viele neue Zuchtlinien entstan­
den. Die besten Linien werden ab dem Jahr 2020 zusätzlich auf dem  
Gut Obbach unter Praxisbedingungen angebaut. Denn eine gute Sorte 
sollte mit wechselnden Bedingungen auf unterschiedlichen Standorten 
zurechtkommen. Doch bis Bio­Bäuerinnen und Bauern auch bei Schäl­
sonnenblumen mit Sorten aus ökologischer Züchtung arbeiten können, 
braucht es noch einige Jahre Selektionsarbeit.
www.sativa­rheinau.ch

EINE MILLION UNTERSCHIFTEN ZUR  
RETTUNG VON BÄUER*INNEN UND  
BIENEN 

Eine geniale Symbiose von Pflanzen, In- 
sekten und Tieren ist der Garant für unsere  
Lebensmittelproduktion. Ohne Bienen und  
andere Bestäuber gäbe es keine Pflanzen, keine  
Tiere, keine Menschen. Unsere Landwirtschaft täte gut daran, Insek-
ten-freundlich, statt Insekten-feindlich zu sein! Daher unterstützt  
die Zukunftsstiftung Landwirtschaft gemeinsam mit Save our Seeds 
und vielen weiteren Organisationen die Europäische Bürgerinitiative 
„Save bees and farmers – Bienen und Bauern retten!“. Es bedarf einer 
Reform der Landwirtschaft und der Landwirtschaftspolitik, bei der die 
Priorität auf eine kleinteilige, vielfältige und nachhaltige Landwirt-
schaft gelegt wird, fordern die Initiatoren. Eine weitere Kernforderung 
ist, den Einsatz chemisch-synthetischer Pflanzenschutzmittel bis 
2030 um 80 % zu verringern und bis 2035 zu stoppen. Damit sich die 
Brüsseler Behörde mit dem Thema befasst, müssen bis Oktober 2020 
eine Million Unterschriften in Europa gesammelt werden. Machen  
Sie mit und sammeln Sie im Bekanntenkreis Unterschriften (Unter-
schriftenliste s. Bestellangebot S. 4).
www.savebeesandfarmers.eu 

https://www.sativa-rheinau.ch
https://www.savebeesandfarmers.eu
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EIN PROSIT AUF DIE ERSTE ÖKO-BRAUGERSTE

Alles verändert sich, so auch die Ansprüche an die Grundzu­
taten für gutes Bier. Noch vor 70 Jahren genügte es, wenn 
eine Gerste möglichst feine Spelzen und einen relativ niedri­
gen Eiweißgehalt hatte, um sie zum Brauen zu verwenden. 
Heutzutage soll die Stärke von den gersteneigenen Enzymen 
möglichst schnell in Zucker verwandelt werden, um mit we­
nig Gerste in kurzer Zeit möglichst viel Bier herzustellen. Eine 
wichtige Anforderung im Ökolandbau ist zudem die Pflan­
zengesundheit und eine Widerstandsfähigkeit gegen saat­
gutübertragbare Krankheiten. Für die Züchtung einer ökolo­
gischen Braugerste, die all diese wichtigen Eigenschaften 
vereint, wurden alte Sorten vom Züchter Dr. Karl­Josef Müller 
weiterentwickelt. Daraus sind die Sorten Olinda und Tolste­
fix entstanden, die von der Cultivari Getreidezüchtung als erste ökologische Braugersten beim 
Bundessortenamt zugelassen wurden. Der Züchtungsprozess ist jedoch noch nicht komplett abge­
schlossen, denn in Bezug auf Verarbeitung und Pflanzengesundheit besteht weiterhin Verbesserungs­
potenzial. Die Bio­Unternehmen Neumarkter Lammsbräu und Riedenburger Brauhaus haben den 
Handlungsbedarf erkannt und unterstützen die Züchtung der Öko­Braugerste.
www.biobraugerste.de

KERNKRAFT? JA, BITTE! DENN WIR ESSEN, WAS WIR SÄEN!

Mit diesem provokanten Titel macht die gleichnamige Initiative von 
denn’s Biomarkt und der BioMarkt Verbundgruppe auf die Öko-
Züchtung aufmerksam. Denn die Kraft der kleinen Saatkörner ist die 
Grundlage unserer Lebensmittel und diese gilt es zu bewahren und 
weiter zu entwickeln. Darum spendeten die Initiatoren zum Auftakt 
der Initiative 300.000 Euro an den Saatgutfonds der Zukunftsstif-
tung Landwirtschaft. Ein starkes Signal und eine echte Stärkung der 
Öko-Züchtung! Dafür bedanken wir uns sehr!
Die Unterstützung kommt u. a. den Züchtungsinitiativen  
apfel:gut e. V., Poma Culta, Getreidezüchtung Peter Kunz und 
Kultursaat e. V. zu Gute (s. Bestellangebot S. 4). 
Die Spende des Bio-Unternehmens ist eine notwendige Investit- 
ion in die Zukunft. Denn eine eigenständige Öko-Züchtung ist  
die Basis eines vielfältigen und gentechnikfreien Bio-Sortiments.
www.kernkraft­ja­bitte.de

Spendenübergabe (v. l. n. r.) Michael Fleck (Kultursaat e.V.), 
Lukas Nossol (denn’s Biomarkt), Herbert Völkle (Getreidezüch­
tung Peter Kunz), Inde Sattler (apfel:gut e.V.), Oliver Willing 
(Zukunftsstiftung Landwirtschaft), Fenja Petersen (denn’s 
Biomarkt), Niklaus Bolliger (Poma Culta)

https://www.biobraugerste.de
https://www.kernkraft-ja-bitte.de
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ÄPFEL AUF EUROPA TOURNEE

Bevor eine neue Apfelsorte in den Verkauf geht, muss sich diese im Anbau 
beweisen. Deswegen stehen zurzeit in verschiedenen Obstanbaugebieten 
Europas insgesamt 720 Testbäume der Poma Culta Apfelzüchtung. Bei dem 
europäischen Projekt werden Anbaueignung und Marktpotential von sechs 
neuen biologisch­dynamischen Züchtungen untersucht. Die Testbetriebe haben 
langjährige Erfahrung im biologisch­dynamischen Obstbau und eine Nähe zu 
Handel und Vermarktung. Wenn sich eine Sorte im Anbau bewährt und auch 
beim Handel Interesse geweckt werden kann, wird in gemeinsamer Entschei­
dung mit allen Partner*innen der Wertschöpfungskette die Markteinführung 
geplant. Erst dann erfolgt die Sortenanmeldung und zusammen mit Baumschu­
len die Produktion von Jungbäumen. Ein erfolgversprechender Ansatz, denn 
wenn alle Kooperationspartner*innen eine Sorte für gut befinden, steht ihrem 
Anbau wohl nichts mehr im Wege.
www.pomaculta.org

GUTE GRÜNDE FÜR EINE GEN- 
TECHNIKFREIE LANDWIRTSCHAFT

Die Diskussion um den Einsatz  
neuer Gentechniken ist kon­
trovers und wird nicht selten 
zu einer hitzigen Debatte, 
wenn Kritiker*innen und 
Befürworter*innen aufeinan­
dertreffen. Da in den Medien 
überwiegend positiv über die 
neuen Gentechniken berichtet 
wird, fehlen kritische Gegen­
stimmen und ein umfassender 
Blick auf das Thema. Wer sich 
selbst eine Meinung bilden will 
oder nach stichhaltigen Grün­
den für eine gentechnikfreie 
Landwirtschaft sucht, findet 
in der 24­seitigen Broschüre 
„Schöne neue Gentechnik!?“ 
und dem „Fakten Check: Neue 
Gentechnik“ der IG Saatgut 
einen kritischen Blick auf das 
Thema (s. Bestellangebot S. 4). 
Beide Veröffentlichungen wur­
den von der Zukunftsstiftung 
Landwirtschaft unterstützt. 
 
www.gentechnikfreie­saat.org

ENRICO UND FRIDOLIN – 
KOHLRABISORTEN MIT  
CHARAKTER

Bei Kohlarten verschiebt sich 
das Angebot der konventionel­
len Züchtungsunternehmen zu­
nehmend in Richtung zellfusi­
onsbasierter CMS­Hybriden, die 
mit Uniformität, hohen Erträgen 
und immer kürzerer Entwick­
lungszeit trumpfen. Der Einsatz 
solcher  CMS­Hybriden  ist  bei 
den deutschen Bio­Anbauverbänden verboten. Daher ist der Bedarf an 
nachbaubaren Alternativen groß. Im Frühjahr 2019 wurden zwei neue 
Kohlrabisorten aus Kultursaat­Züchtung vom Bundessortenamt 
zugelassen: Enrico und Fridolin. Der raschwüchsige, ertragreiche 
Enrico wurde von Friedemann Ebner (Sativa Rheinau) in Kooperation 
mit einem Demeter­Betrieb nahe Neapel entwickelt und hat inzwi­
schen einen festen Platz in mehreren italienischen (Export­)Betrieben. 
Die mittelfrühe Sorte Fridolin wurde von Julian Jacobs u. a. mit Anwen­
dung von Saatbad­ und Eurythmiebehandlungen am Obergrashof 
gezüchtet. Sie zeichnet sich durch einen aromatischen, süß­nussähnli­
chen Geschmack aus und verfügt laut Untersuchungen mit Bildschaf­
fenden Methoden über eine hohe Lebensmittelqualität. Zwei weitere 
nachbaubare Kultursaat­Kohlrabi befinden sich derzeit in behördlicher 
Anmeldung.
www.kultursaat.org 

http://www.saatgutfonds.de
https://www.zukunftsstiftung-landwirtschaft.de
https://www.pomaculta.org
http://www.gentechnikfreie-saat.org
https://www.kultursaat.org

